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Oeiettt Ich r. l.-- :i. Oft
ber. In btrfi in surrn cilnuni I,at.
im bic Armeen u'f nf'irfi unb Borofvit
tie luiuij.t 'tii'it b.. und kkbkiücn be

ta.U;;l 8'.ui.,u;.;.i!tn.
mit dem Pii!r::m wird dunt,iefuljit. Zu
Armee Tar.fl bifinbrt fifi f teil; auf dem

Vorwarf Ze otn rechten Fl.iiitKbts CT lt

intnil, trifft cm 4, i r bi 'Opatow
nd Z'IioIu!v n uf Tujfif-'.'- flrujte und

Wirft bief elfte g,., n die l zurück.
GlttffarHia odt die VftineMtalTf in

urgckgewicse Tl stZmps g'geü l!
Njemenarmee führten in den nächste ts
gen zur Flucht de, Bluffen. d sich ,u!etzk
tn völlige Auflösung verwandelte. Tkt
Oberkommanbirend und det VtmeeZom

manbant mußten tn Zlvilkleidung tUt
die Grenze flüchten. Am 15. CepUrnk
war die Letfolgung abgeschlossen f tkrvz
40,000 Gefangene, mindesten 150 dt
schütz, und gewaltig sttieglmatertaNeZl
waren erbeutet. Z In s voVstZndigetli

Vernichtung, wie sie die Nsttwarmn
fahren hatt, kam I richt itderz doch

wurden di, Verbände der fliehenden iZtus

sen betört aukeinandergerissen, dog bis
Reste det Armee für mehter, Wochen IchiZ

mehr all seldfähig zu betrachte sind. DU
russische Offensiv, gegen Ostpteußm va
endgültig zusamengebtochkn, det Krieg k

plan, det nach den Aeußerungen ftanzost
schct und englischer Stelle inen scher,
Vormarsch auf Betlin vorsah, war ge
scheitert. Freilich hatte Ostpreußen tJ
mit schweren Ovfetn bezahlt, dll di
blühende Provinz durch die Kämpfe, och
mehr aber durch die siellenweis vnat
hemmt wüthende ZerstZrungsluft des Fein
des seht stark gelitten hatte. Die Lertrei
bung der Russen, die sich hintet dem Rje
men wieder sammelten, mußte daher nicht
nur als strategischer Erfolg begrüßt wer
den. Die siegreiche deutsche Armee drang
nun auf russisches Gebiet, das Gouverne
ment Suwalki wurde in deutsche Verwal
tung genommen und all Belästigungen,
die vom Njemen, vermuthlich von der
Festung Grodna auö, versucht wurden,
abgewiesen. Die nach vier heißen Kampfes
Wochen siegreiche Armee ordnete sich inzwi
schen neu und bereitete den Anarisf ocaen

tust, sche Armee lichten, die vorn Rarem
her in bie südliche Theil Ostpreußens
eindrang. Ueber die Bliiekziigigesechle. die

auch Ihr geliefert wurden, ist saft nicht
bekannt geworden; nur die russischen Vizl

lekin jkigien. vag man iegeegewg tmmer
weitet vorrückte, bis man genau bie Stelle
erreicht hatte, die der deutsche Genetalstad,
bot allem Generaloberst v. Hindenburg, der
Inzwischen den Oberbeskhl über die Ost
mee übernommen hatte. Am 21. begann
die denkwürdige Schlacht im Raume Ot
telsburg'HohenfleiN'Gilgenburg, die man
seither nach dem geschichtlichen Schlacht
selbe von Tannenberg benennt. Es war
Hindenburg gelungen, mit einer Streit
kraft, die höchstens die Hälfte der seind
lichen erreichte, die Russen fast ganz zu

umzingeln; o ihnen ein Ausweg offen

stand, sperrten die pumpte und Seen
der Masuren die Flucht der nach drei 2a
gen besiegten Armee. Das Ergebnis war
die völlige Vernichtung der Narewarmee,
die 150.000 Todte auf dem Schlachtfeld
ließ. 5)3,000 unverwundele Okfangene,
darunter, mehrere Generale, und minde
siens 500 Geschütze dem Sieger ausliefern
mußte. Spärliche Neste flohen uvet vie

Subgrenze Ostpreußens. Nach bet Auf,
räumung des Schlachtfeldes wandte sich

Hindenburg gegen die Njemenarmee. die

inzwischen in äußerst verlu streichen Kam
pfen weiter vorgerückt war und gelegentlich
einzelne Patrouillen bis in die Nähe von

Königsberg schickte, und burchbrach ihren
linken Flügel. Die erste Sicgesmeioung
konnte am 10. September erstattet wer
ben. nachdem mehrere Tage lang gckämpft
worden war. TagS daraus versuchte ein
russische Armeekorps (daS 22.) durch

einen Angriff bei Lyck den Rücken der
deutschen Armee zu bcbrohen; es würbe

gende. bafz die Widerstandskraft der Top
xelmonarchle gebrochen et, auf das wirk
samft widerlegt.

Zweitens ist der Effekt dieser Offen,
sive auf die Lölk,r des nahen Orients
von bedeutender Tragweite.

Die Russen haken bereits km eigenen
Lanbe Schwierigkeiten, der Nimbus der
Uebermacht ist gebrochen. Tie Polen, die

Ukrainer und stirgifen.Hnrden In Tut
keftan werden unruhig. Sibirische Reset
vifltn meutern. Der Abbruch der diplo
malischen Beziehungen mit der Türkei ist

schon beinahe Thatjache und eine Kriegs
erkläruiig derselben an Rußland nur noch

eine Frag von Tagen. Im Kaukasus
werden die russischen Grenzwachen von
Kurden ongegris'en und in Persien gärt
es bedenklich. Alle diese Thatsachen sie

hen mit den bisherigen Erfolgen der
deutsch'österreichischen Offensive in in
gem Zusammenhange. l

Nicht nur die äußeren Feinde Nufz

lands mehren sich, sondern auch zwei an
dere unheimliche Gewalten machen ihren
Einfluß gcltenb: bie Cholera unb bie stet

gende, Finanznoth det russischen Regie
rung.

Die erstere Thatsache konnte derheim

licht werden, die zweite aber nicht, denn
wie kürzlich berichtet wurde, hat die Re

gierung über hundert Millionen ungedeck
ten Papiergeldes herausgegeben. Dies
besagt genug.

Ein entscheidender Sieg der Lstcrreichi

schen Waffen in Galizien und ber ganze
Orient steht tn Flammen.

Gegen Westen hin vermag Rußlanb
unb Englanb mittels stabelunterbrechung
und Lügenpresse die Wahrlit unterdrü.
cken, weil der Ozean tief ist und die Ge
Wasser schweigen. Gegen Osten aber
läuft sie von Mund zu Mund und die

lange von russischer stnute und englischer

Habgier geknechteten Völker Asiens wer
den erfahren, daß für sie die Morgen
dämmcrung der Befreiung angebrochen
ist. Wir wollen es hoffen.

ii entitegen.
Uten besonderem Interesse Ist ferner
r Umlwuna in der allaemeinen ltra.
gischen Situation in der Zeit vom 20.

September bis 15. Oktober. Der mit
Ilener Vkänlion durchgeführte. vorUia
ch ernflefegte Plan bei deutsch Lfkrrei.
iftien enttölllobl, tue strategische Cf
n (Im tarn linken Nliieiel an iu b'ain

neu, hak da glänzende Resultat gehabt,
baß der tujsilche Angnsf gänzlich zufam.
rnenbrach und det Gegner gezwungen
würbe, G"ZtHt k!I zur enn-Ltrii- t j:t
räumen. Rachbem bieie Absicht erreicht

wer, würben die Rollen getauscht; ber

'wie tjmai z,iJtieiieiffTj vernimm,
tit hie Initiative Im Süden, wiikrenb

ber linke Flügel an bet ostpreußischen
Grenze stationär bleibt.

Laut Ansicht des Versisser sind Rus
sisch Polen westlich der Weichsel und die

IttoDinj tourcoitt lediglich Jütcnw.
läutn, us denen eine weittragende Os
ensive nach Osten hin außerordentlich

schwierig ist.
Tie Meichsellinie iwifcfrtn SandomierZ

Warschau, die Narew'Bol'i'Linie und die

liemen Linie mit ihren zahlreichen ftar
en Fefliinaen und borgelaaerten Sumpf

landfchaften bilden (zur gegenwärtigen
Jahreszeit besonders) derart sormibable
militärische Hindernisse, daß ein Ueber,
schreiten berselben nur mit außtrordent.
ich liberleaeiien Kräften unb erheblichen

Berlllslen bnrchsührbar sein bürste.
Allem Anschein naev liegt es auch nicht

mt deutsch'österreichischen Kriegsplan, an
jenen Linien eine entscheibenbe Offensive
aufzunehmen, sondern man dürfte nur

trachten, te auptfrart ver ucn an
dieser aukaedcknten Front feli zuhalten.
um den Hauptschlag gegen den Raum um

Lenwng zu fuyren uno vorr einen ein.
scheidenden Erfolg zu erzielen.

Einen nicht zu unterschätzenden Erkola
hat bie Offensive der Oestcrreicher bereits
auch in politischer Hinsicht gehabt.

bestens ist bavurch die tunMche x:e

bah aus taktischen Gründen die usbth.j
nung, welche jibe militärische Einheit in
einer Schlachtlinie einzunehmen hat, Im

Allgemeinen sestgesekt ist. Einte Jnfan
terie.Tivision, im Äktbande mit an.
deren Truppen, ist ein Gesechtttauin von
kS.'L englischen Meilen zugewiesen.

Aul der Ausdehnung der g'g'nwärti
gen Schlachtfront in Russifch.Polen unb
Galizien lässt sich bahrt ein beiläufiger
Schlich aus bie Anzahl bet im stampf
stehenden Einheiten ziehen.

Demnach flehen gegenwärtig aus dem

östlichen striegkfchauvlatze folgende Kräfte?

Deutsehe und Oestettttcher:
Am nördlichen fflllgel (ostpreufzifchk

Grenze) ton Jurburg bis find 4j bis
C storp.

Im Zentrum vor Warschau bis Iwan
gorod ea. 12 storp: südlich Jwangorod
und an der SaiiMUndung H Korps.

Am üblichen fflügel in Galizien, ent
lanc, ber San Linie einschließlich ?a
ro(au ea. 5 storpS. von bort über

PrzemyZl.Sambor'Stryi ea. 7. storps
und 2 bis 3 Korps in den Karpathen.

Tie Verbündeten dürften daher, zu
sammcn 40 Korps aus dem östlichen

striegsfchauplahe haben.
Den Russen dürften, da sie sich setzt

defensiv verhalten, jedenfalls keine den
Verbündeten überlegenen Streitkräfte zur
Verfügung stehen.

Im Zusammenhangs damit ist es von
ziemlichem Interesse, aüö den bisher vor

liegenden Daten einen Schlus; auf die bei.
läufigen bisherigen Verluste der Russen
zu ziehen. Manch eine der Aufmerksam,
keit des Zensors entgangen? kleine Mcl
dung bietet ganz erhebliche Fingerzeige in
dieser Hinsicht.

Deutschland hat bis jetzt, laut osfizicl
len Angaben ca. 130,000 Russen gefangen
genommen. Oesterreich beziffert die An
zahl seiner Krieasgefangenen bis zum 18.
Oktober auf ca. M.000 bis 70,0ö0 Mann.
Zusammen waren also beiläufig 200,000
Russen in Gefangenschaft. f

Bezüglich der Verluste an Verwundeten

geben einige Depeschen russischer und
beutscher Korrespondenten Andeutungen
und zwar:

In Moskau sollen allein 70,000 Ver
wundete liegen.

Die Stadt Warschau ist mit Verwun
beten derart überfüllt, bafz kein Platz
mehr vorhanden ist unb dieselben in daS

Innere des Reiches abgeschoben werden
müssen.

Eine spätere Nachricht von Anfang Ok.
tober besagt, dasz die Hospitäler in Kiew
und Moskau bis zur äußersten FassungS-kra- ft

belegt sind.
Laut Angabe ber Oesterreicher derlie

ren die Russen bei Przemysl allein 40,
000 Todte und Verwundete.

Ein russischer Diplomat erzählt, daß
die Verhältnisse hinter der russischen

Front schrecklich seien. Alle Dörfer seien
voll von Verwundeten und Kranken.

Dieses unbedachtsame Wort eines rus

nördlichen stokonntn bei ssentruml fci

knapp an da linke lichfclufft heran.
Ilolonne 1 steht mir noch 7 Meilen von

'.Warschau- entfernt, stckennf 2 bot Iwan
corub, stolonne 3 vor Iosesew. Armee

Tanil ill berei bet Nozwadow n Zan
eingetroffen.

Am 11. Oktober beginnt der Angriff
deZ ganzen Centrum! aus die ÜiKichfel

linie Hilft bei rechten sslilgel (Oesterrei.
,er in t.ilizien) aus die östlich der San

Linie und nördlich dk Tniestert stehen

den ruflif fien strafte.
Im Norden bezieht die Ostpreufzische

Armee vom 3. Oktober eine ver

schanzte Stellung unmittelbat östlich der

Grenze in der Linie Z!irbalIkN'Mrgia'
botraLyek. Cammtliche Umsaffungiver
suche der Russen theil von Narben. Ibeili

von Gi'b.,i werben erfolgreich abgeschla
gen. Die beutfchen Ctreitkräfte an bet

rstpreustischen Grenze sinb in biesem Zeit

reium nicht stärker als 4 Armeestorp.
Ri ssen. Ter russische General,

stab ordnet eine stonzentrirung sammt,
lichte Gtreilttäfte in Polen unb Galizitn
in den Räumen östlich Warschau, um

Lullin und zwisckien Przemntt unb Lem

berei au. Dieser lpesehl sllhrt ?!,m Rück

zuge ber Armeen Nudzly. Brufjilofs unb

Tiiiiitriefs fn Galiüen. wobei ti zu ben

cberwälmten stampfen kommt. Dal Cen

Iri'in bei WarfchanLublin wird theils
aus Neuformatiouen. theil! aui Theilen

ter Armeen Rennenkampf und Nuözly ge

bildet.. Die der ostpreustischcn Grenze ge.

genüberstebcnde RennenkampfAnnct be

stebt aus beiläufig Armec-stp-

Am 10. Oktober haben alle stolonnen

des russischen Heeres die ihnen zugewicse
nen Räume mehr oder minder erreicht.

Operationen vom 11. Okto
b e r a n. O e st e r r e i ch e r. Bom

11. Oltober beginnt in Galizien eine all.

gemeine Schlacht, Armee Auffenberg

oreift über den Ganlufj in der Linie

Sieniawa.Jcrfoslau-Radvmn- o an.
Garnison Przemysl gebt gegen die bei

Medi.ka verschanzten Russen vor.
Armee Borocvik aus dem Raume bei

Cbyrow sowohl gegen die russische Stel

l.ing nördlich bes Flusses Ctrwiaz (Ne.

benslus! be! Tniestery, als gegen Cam.
bor.

Tie starpathcngruppe rückt in brei lllo

lcnncn von ben Pässen gegen die Linie

vor.
Da? Schwergewicht der österreichischen

Offensive wird auf den äustersten rechten

7rliigcl iArmce Poroevie) verlegt, und die

ser erzielt auch in den folgenden Tagen

wesentliche Erfolge. '
A:n 13. Oktober macht die Garni

hn Przeinij einen Angriff auf Medyla.
Heftiger stomps, östlich von Chyrow.
Oesierrcichischt Kavallerie schlägt stofa

Zendivision bei Troh?bncz.
Am Ili. Oktober nimmt Armee Bo

roevic stark befestigte Höhen bei Stara-fol- .

Angriff aus Tambor ebenfalls er.

solareich. Eine Kolonne .der Karpathen,

aruppe hat Ekole erreicht und greift gegen

Etrnj an. Eine andere Kolonne trifft
nach siegreichen Kämpfen bei Zielona (im

Tbale der Schwarzen Bistritz südwestlich

'p.nrn.l 1!11

Die lange 'Dauer der Kämpfe.

Der Jeldzug der

Aeuijchen in Ausland.

. Nnqatn zum A,i,'.ki?f über, fccfi t 'ieber

den Mzik.PiK und ff,T'.;Gt bic Russen bei

SJliirnifitsS Z(?i,
Teutsche. In d't Linie

kommt es zu

fjrftiflert Siiin'tfeit irit t.fub--
Bluffen. Alle Anztiss: Bette e:sol?teich

6(ietnifsfn.

In Siufsif , llrtcn tü.lrt b'i Jlolpnncn
bc (Jfiifruniä wi!,r vor.

Ruf s. Armee Slai-ft- j und SPnif-filof- f

versuchen n Tasui die Tu.
nafccCink zu tinden ab.r den
den verstärkten. Mlerr:if;ent zuriickge

schlagen. Russisch st'-clliri- erlebet bei

Biccj östlich Ren CanbiC eine Schlappe,
Ta bie Arn'kt Nus.-.li- , durch den 25oi

Marsch bcS t: r L ü nbote n (rnitrunt8 or.f

ihrem nördlichen Tv'Hd ficht gefäiirbet
Wird, halten b;e i;t G'.liji'.n fichenben

strafte b e n Befehl zu einem all
gemeinen 'Jlüttjuß ciilich bei

San fcinic.

Auch bie in Uiiaarti ing.drungenen
Ätäfte schon f.f) zum Rile',!'? genölkiqt.
und gehen langsam, imi) GaliJen zurück.

An der lüeM f! .M'w'u brto'.fjircn die

Russen ziemlich ecbebü h stufte l'ih 'Mir
schein ub Jennfimob auf do fi'cfll'.-ch-

Weichseluser, bic sich ncr den Ueüet gangen
befestigen.

In bet Provinz Gmcalfi komm! eS zu
den obctroalinten, Kmvicn in der Linie

Matiampvl Suiwstti Maufir:?, wobei

Nennenkampf den Genet von Norden her

ZU umfassen trachtet.

Zweiter Abschi'itl. Offensive der

Ceftcrrciil;cr Baut 3. CU-iD- n:t.

Deftttteiftier. 3. !. Ctto
6 er. Vom t'xcUx an ir!;:r;n die

in Kalizi'N steli.nd. f.- -- neu

fötrnitfe storv? Mft.'irllf i;t.errd.I,:i ! ;u

Ctreitkräsie die Cfriifi; c.'.:n f:en

aus. Tie Arm bei Tarnow geht im

Anschlüsse an die Gruppe Tznkl des ,?en.
ttums im alloemeinen entleina der Eisen
bahn Tarnen,' dl.'ezzo-Iareülci- vor.
Tie Armee Votorvie en!l,ng der südlichen

Bahnlinie von zndcc gezcn die Li

n? Chyrow rzemnel.
Ter' Anztifs f it tf. f tV,c n der

ganzen Tulkc:,!!Z ein u:'.v die Änsscn

) werden Jturlitfae:3t;rr-u- Armee Boeoevic

defetzk om 4; uuoö-t-
Bei det Veisclsiinz Ui in gr3btcr Eile

zlutiiekcichend.!, Gein,s nu'n;t die Armee

Aussenberg om C. mht Res.-.ow-
. 'in

1). Ottos er kommt es zum Gefecht b:

Barne?, wctt'.icr, nnoiv. in ccni Die .Zin-

sen abermals aef.! lagen weroen, was zur

stolqc Hai. die ,'.vs'!ich der ffelin,!?
Przemdsl stebcndm ru'iit Truppen
die Belazctm'S aufqe5n.

Ank 10. O!ab,t ftcr--t das Vioi der

osierreichischen Arn.een in der Linie Ros-wado- w

am
Am sdben Tagt wird die 5. und .

rnfsische Jnsi".tcrie7ivison bei l'aneut
und eine 5ioke,'eTwision bei iliyamo

vottsiändiq p:' '.i ;:n.
Am 11. Oktober erreichen die

Lektetreichcr die Cin-L!n:- besehen Le

zajsk, Jaroslau und hyrslv. Die tussi'
sche Armee Timitricss aiebt die Belage'
tun den Prz'N'v-- drSstkindiA aus.

eneral Ausfenberq erlrankt während
dieser Opereilioncn und mus, deis Ziom- -

miuds der zweiten Armee vollständig nie

v berltn.cn.

y Die Armee Gruppe in Uneiarn, ca. 2

I 3 KorpS, seht in diesem Zeitraum die

gegen die über die Karpathen ein

ßedrnngknen russische Kräfte fort. Eint
stolonne wird übet den Uze'l-Pas- z diti-t- rt

tntrfi Viir WüITin ftcr XironM zurück

und verfolat dieselben in der Richtung
iiber Wyszkow. Tas WxoZ wendet sich

gegen die Russen im Tisiiilie von IDlot'

Vmaros Gjigct.
' .Am 4. 0(1 oder kommt es zu

bei TerosknZz und nordwestlich

Marmaros, am 5. Oktober bei Teeso

und am ?. O k t o b e r bei stricSfalva, die

sämmtlich für die Oesterreicher siegreich

ausfallen, so das, sich die Russen flucht- -

artig über die starpathen nach Salizicn

zurückziehen.
leichzeitig werden stärkere Telache.

. mentZ gegen die ans der Bukowina im
--

Visso und Gzameä-Tfjal- c eingedrunge-M-

Russen entsandt.
Deutsche. TaS in vier lliolonnen

vorrückende verbündete Centrum seht,

i durch uimiinsiiqe Witterung und schlechte

i WegS behindert, den Vormarsch langsam

V'tV'Tie Höhin der L'zsa ota südlich
' lce werden stark befestigt.

" Zwischen dem 4. und G. Oktober
-- 1 kommt es mit russischen NeiLallerielörpern

und Jnsanterie'Tortnippen zu einer

- Reihe von Keftckten '.!. zw.:
llolonne 'jro. 4 (ßcnerat Dankt) greift

bei Opatow'-ZUimonto- an, wirst den

Gegner biZ an die Neichftl znriiek. Nimmt

hierauf den Wnchletuvetgeing vci anoo
' mierz und schlägt russische Infanterie.

: TiviswN bei Tsrnobrzeg.
stolonne 3 trifft am 4. O k t y b e r aus

verschanzte Stellung der Russen zwischen

OpatowOsttowiec, drangt den Gegner
zurück.

jftolonne 2 siegt am 5. Oktober bei Na-do- m

über 2h
nrn und Tb,ile der biaruison IioangLiod,
riiät weiter zezen letztgenannte Festung
vor. -

. stolnnne 1 besieht am 5. Oktober
fiegrcidil Gefegt lei Kuinow und 'am

. Oktober bei sileoj mit dem zwei'
teil sibkikck.cn f.crvS.

Ossowiece vor, der am 29. September!
mit Belagerungsartillerie eröffnet Werdend
konnte und den Beginn der strategischen
Offensive der Teutschen bezeichnet. ,

die Reibungen in der einheitlichen Leitung
der Riesenschlacht, denn so selbständig
auch die Armee sein mögen, so unterstehen
sie doch den Direktiven, welche aus einem
Hirn entspringen. Uebermittlung von,
Nachrichten und Ertheilung von Befehlen!
geschieht mit den neuesten Hilfsmitteln
der Technik. Aber der Krieg zwingt auch
zum Gebrauch der althergebrachten, lang .

sameren Mittel, Die weite Ausdehnung
des RingcnS hat somit Einfluß auf den
Melde und Befehlsapparat und dahet
auch auf die Zeitdauer der Handlunge.
Vornehmlich ist es aber die moderne'
Waffenwirkuna, welche verbietet, dauernd
die Entscheidung ohne Rücksicht aus sie zu

erzwingen. Auch hier der alte Streit
zwischen Waffe und Schutz. Wollen im. '
gende Völker sich nicht wie 1912 die
Bulgaren in nahezu selbstmörderischer

Strategie frühzeitig erschöpfen, so müsse
beide Siegcsmittel zu künstlerischer An
Wendung gelangen. DaS kostet Zeit und
noch einmal Zeit. Und wie sind gegen '
früher die Versorgungsschwierigkeiten ge
wachsen. Millionen sind auf den Nach
fchub zum Leben und zum Kampfs ange
wiesen. Der Vorderladet mU seltenem
Schuß ist durch da Magazingewehr rer
drängt, und die früher selten donnernde
Artillerie arbeitet mit Schnellfeuer
geschlltzen. Die Munition der Völker
schlacht von Leipzig würde heute i eini
gen Stunden verschossen sein, und det
Ersatz der Projektile macht weile
bis er tn'S Rohr gelangt. 1

So häufen sich die Momente, die

Nothwendigkeit der langen Dauer einet
Feldschlacht im Gefolge haben. Aber wie
sich alleS ausgleicht auf Erden, so be

gegnen wir im Weltkriege 1914 einet
Verringerung der Kampfzeiten im Fe.
stungskriege. Die .uneinnehmbaren
Forts und Festungen werden in wenigen
Tagen bezwungen. Vor vierzig Jahren
noch hätten sie monatelange Maulwurfs
arbeit des Ingenieurs erfordert. Daran
mögen sich die Ungeduldigen ausrichten,
denen das Eiltempo unserer Zeit in allen
Dingen unentbehrlich geworden ist. Und)
wenn jemand unter dem Drucke steht, er
habe sich verrechnet, so will ihm ihm zurg,s

Troste die Worte eines erfahrenen k?
bekannten MilitärschriftstellerS anführen,!
det im Hinblick auf einen neuen Krieg'
vor einiger Zeit schrieb: .Wir selbst
werden unS gewiß nicht hinter Wall und
Graben vertheidigen. Davor wird der
Genius daS deutsche Volk bewahren .

Auch er inte sich, aber nicht völlig, denn
auS der monatelangen Vertheidigung!
wird unS der Genius wieder zum An)
griff, zum Siege

.
führen. .

nnr rt. m tfn. li i
!vcaror a, xj. . coray r,

.1

britische ExpeditionscorpS in der erstem
Phase deS französischen FeldzugeS borge!
nommen hat. Der deutsche Genetalstad?
richtete den Kern seiner Kräfte gegen den
ausweichenden General Rennenkampf, und
siehe da, that nur meinen Schlag in's
Wasser

Diese köstlich Leistung Milnchhausen'S
wird auch in den kundigen Kreisen Ruß
landS und Englands hellcS Lachen wecken.

Wir aber wünschen dem General Rennen

kämpf noch diele solcher glänzenden Hel
denthaten und dem deutschen Gcneralstabe
noch viele derartige Schlage in's Wasser.

Nach den letzten Berichten sollerk

die Russen die reichen Schätze des polni
schen . National'MuseumS in Lcmbera.
.Ossolineum", nach Petersburg gebracht
haben. Seine großartige Bibliothek zähki
500 000 Bände. Handschriften und Auto
gramme. Die Gemäldegalerie enthält üb?
1000 Bildet, deren Werke von Rafael.
Tintoretto, Caneletto, Matejko. EZ unter

liegt keinem Zweifel, daß im entsprechen
den Momente Oesterreich auf der Rück

gäbe der verschleppten Schätze bestehen
wird.

Der Kommandircnde General, Gen

nal der Infanterie v. Emmich, dem für
die Erstürmung von '

Lüttich der Orden
Pour le Merite" verliehen worden war.

hat da? Eiserne Kreuz erster Klaffc m!'.

einem gnädigen kaiserlichen H:r.dZc'.:a
überreicht erhalten.

Warum die Entscheidung so unendlich
lange dauert? So hört man oft mit
dem Untertan ernstlicher Besorgnis fra
gen. Zugegeben, daß sieben Wochen Stel
lungskampf eine lange blutige Handlung
ist. auch, daß sie dem in der Heimath
Wartenden endloser erscheint als dem

Kämpfer im Felde. Wahr 'ist auch, daß
die Kriegsgeschichte det Jahrhunderte eine

solche Tauerschlacht noch nicht kennt.
Aber alle diese Thatsachen liegen nicht

außerhalb erwarteter Möglichkeiten. Wir
erleben jetzt in der Praxis, was die Theo
rie unserer modernen Kriegführung schon

seit langem lehrte, und vielleicht wird
man später lesen, daß die militärischen
Fachkreise mehr übet das Gelingen der

anfänglichen, stürmischen Offensive staun
ten, als über das jetzige, kilometerweise

Vorkämpfen der vorderen Linien.' Die
Zuschauer des großen Ringens müssen

nur den alten Maßstab beiseite legen, den
sie aus der Kenntnis geschichtlicher Vor
gänge sich erwarben, und zunächst die

jetzige Zahl der stampfet der Größe histo

rischet Riescnheere gegenüberstellen. Bet
Leipzig standen 205.000 Verbündete

gegen 190,000 Franzosen in dreitägiger
Schlacht. In dem Kampf bei Rezon
ville Vionville Mars la Tour am 16.

August 1870 kämpften 120.000 Fran
zosen gegen 66,000 Deutsche. Jet Sedan
umschlossen am 1. September desselben
Jahres 180,000 Deutsche die kaiserliche

Armee von 90,000 Franzosen. Aus ein
bis dreitägigem Kämpfen werden unter
der Waffenwirkung der neuen Zeit und
der deshalb veränderten Taktik Wochen

schlachten schon währen des russisch.japa
Nischen Krieges. Zwölf Tage wurde um

Liaujang, zehn Tage am Schaho, acht

zehn Tage bei Mulden gekämpft, und doch

standen in letzter Schlacht nur 350,000
gegen 315.000 Mann. Aber fchon vor

her lernte die moderne Taktik um. Im
russisch türkischen Kriege (187778)
wurde Plewna 143 Tage lang von Os
man Pascha gegen die vereinigten Heere

der Russen und Rumänen vertheidigt.
Wenn solche Kampfdauer schon bei

Heeren von einigen Hunderttausend ent
stehen konnte, wie darf uns da ein Mo

natringen der Millionenheere Wunder
nehmen? Bei Leipzig betrug Napoleons
Kampffront am 16. bis 17. Oktober 26
Kilometer. Bei Mulden schlug man sich

bereits, aus 80 Kilometer Front, und
jetzt stehen sich die Gegner zwischen ArraZ
und Verdun in einer Schlachtlinie von
rund 250 Kilometern gegenüber. Da!
ist 'etwa die Entfernung vow Hamburg
Nach Halle oder von Köln nach Karls
ruhe oder von Prag nach Budapest. Mit
der Masse und der Entfernung wachsen

Heneral Tennenkampfs
glänzender Mckzug".

Die Londoner Dail'Mail" bom 17.

September schreibt unter der Ueberschrift
Hervortagende russische Strategie" u. A.

Folgendes:
Die britische und französische Nation

beglückwünscht auf'S Wärmste den General

RennenZampf, der das russische Heer bei

den Operationen gegen Ostpreußen befeh

ligte. für den hervorragenden Dienst, den
er der Sache der Verbündeten geleistet hat.
Um die britischen und französischen Heere

in einer kritischen Stunde zu unterstützen,
unternahm er einen gefährlichen ,,rail' in
Deutschland hinein, und zwar mit gefahr
voll ungleichen Kräften, wie wir jetzt wohl
zugeben können. Die russische Mobil
machung war noch lange nicht beendet, als
er seinen abentcuerhaftcn Marsch begann.
UebrigenZ waren die enormen Menschen
Massen, die Rußland aufstellen konnte,
gegen Oesterreich gerichtet....

Auf diese Weise hat General Nennen

kämpf einen direkten Antheil an dem gro
ßen Siege, den die Verbündeten in Frank
reich gewonnen haben. DaS Neueste ist

nun. daß Nenn'.nkampf jetzt sich in den
Schutz der polnischen Festungen begiebt,
und zwar mit seiner vollständig intakten
Armee, nach einem Rückzug Angesichts
überlegener Kräfte. DAeRü'ckzug läßt
sich an Glanz nur dergleichen mit dem

jenigen, den Sir John French und daö

in einem für sie günstigen Fall Gegner

gegenüber stehen werden, die zwar nicht

modern ausgerüstet sind, aber durch

Tavkerkeit und Masse icdenkalls ZU schwe- -

ren militärischen
. ..

Anstrengungen nöthigen.
v. . '.rjc. v.
Ü'UI oen europaiicyen tfeioziig veucuirl vic

Heranziehung der eigentlich zum Schutze

des asiatischen Rußland bestimmten Kräfte
einen erheblichen Zuwachs an militärischer
Macht. Eine Niederlage Nußlands wiro
sr?!l!ch m .so fühlbarer werden, wenn es

alle seine Kräfte eingesetzt hat. Schon die

Vernichtung der Zcarewarmce hat ossenvar
in Asien, wo Rußlands Machtstellung
niiM hipl s.st,f kieariinbet ist. als die ena
lisch in Indien, einen gewaltigen Ein
bntck hervorgerufen, sonst wäre bie Gäh-rii- n

rn Versten unb Afghanistan ganz
unverständlich. Zunächst aber erntete

Rußland den Scheinerfolg seiner gewagten
Konzentrirung aller sträfte gegen Westen,

indem es gleichzeitig auf zwei ganz bei
schiedenen Kriegsschauplätzen zur Offensive

übergehen konnte.

Mmt Q(!Nknkn bat Runland Zwei

Armeen eingesetzt, die zusammen, wie wir

jetzt wissen, mindestens mu,vw Atcnn
zählten, da sie aus elf erstklassigen Korps
des stehenden Heers und zwei Schützenbri

gaben, außerdem aus sechs Reservedivi
'fimtn iinii fünf Kavalleriedivistonen Jtl

sammengesktzt waren. Der starke Antheil,
ber ü?i der Bildung dieser Heere den Elite

wippen Rußlands, namentlich der Peters

burger Garde, eingeräumt wurde, vemeifl,
bnfc bic (Russen die vreufiischen Geaner
sehr hoch einschätzten. Sie wußten zwar
ober tonnten wenigitens vermuiyen, oarz

die stärksten deutschen Kräfte im Westen

beschäftigt fein würden: dennoch vertrau
ten sie gegen deutsche Truppen nicht aus

die Uebermacht ver $am auein. sjtr tfeio
fi.nnnn mit dem Borsfoh starker Rei

terschmärme. einer Taktik, die General

Rennenkamps von jeher befürwortet izaite.
Die ersten Kriegsmeldungen überhaupt be

treif.n biefe Overationen. die ZU einigen

sehr starken Verlusten der Russen führten.
Am 5. August wurde eine rusiifche ata
hntTeriffitinnbe bei Soldau aufaerieben.
am 9. mußte eine andere den Deutschen

acht Geschütze überlassen Am 10. wurde
eine russische stavalleriedivision bei Ro- -

meiken über die Grenze zuruetgewieien.
An all diesen stampfen war auf deutscher

Seite saft nur der Grenzschutz und die

Landwehr beteiligt, denen es gelang, den

zahlenmäßig übermächtigen Feind lange
genug zurückzuhalten, um die Mobil

machung und den Aufmarsch der deutschen

Truppen ungestört abschließen zu können.

Inzwischen hatten sich aber hinter den

Kavallerietruppen starke russische Kräfte
gesammelt, wovon die deutsche Armeelei

tung, die nach einem Durchbruch durch
die russischen Linien werthvolle Aufklä

rung gewann, genau unterrichtet war. Die

hinter bem Njemen versammelte russisch

Armee, die unter der persönlichen Leitung
Rennenkampss und zeitweise des

Großfürsten Nikolaj Ni

kolajewitsch stand, konnte im Laufe der
zweiten striegswoche die Grenze über
schreiten und drang langsam auf der Linie

EydtIuhnenKonlgsberg vor. en ftrate
gischen Plänen der deutschen Leitung ent

sprach es, den Feind so weit wie möglich
inZ Innere zu ziehen. Die Gefechte bei

Stallupönen (17. August), wo 3000 Ge

fangene und sechs Maschinengewehre in
unsere Hände fielen, und drei Tage spä
ter bei Gumbinnen, wo die Russen 8000
Gefangene und acht Geschütze verloren,
auch die selbständig durchgeführten Streif
züge einer stavalleriedivision, die sich mit
feindlicher Reiterei in doppelter Zahl her

umschlug und 600 Gefangene zurück

brachte, waren daher Rückzugsgefechte, die

trotz der Erfolge des 1. Armeekorps, das
sie bestand, den strategischen Plan nicht

ändern durften. Die deutsche Heereslei

tung verfügte damals, obwohl ihr nun
terbrochen Verstärkungen zuaingen, noch

über zu geringe Kräfte, um dm enischei- -

Nachdem die verbündeten deutschen und.

Lsterreichisch'ungarischen Heere auf der

ganzen Linie gegen Rußland die Offensive
wieder aufgenornmen haben, beginnt ein

neuer Abschnitt des FeldzugS im Osten,
der einen Rückblick auf die bisherigen
Operationen rechtfertigt (schreibt die

Frankfurter Zeitung" in der ersten

Oktober Woche). Die Besetzung des

russischen Gouvernements Cuwalki und
der mit schwerer Artillerie eingeleitete
Angriff aus die russische Festung Osso- -

wiece, die den rechten Flügel ves War
schauer Festungsgürtels deckt, haben den

Ucbergang zu einer neuen strategischen
Lage im Norden bezeichnet. Das Vor

gehen der verbündeten Heere zu beiden

Seiten der Weichsel bedeutet das nämliche
für den südlichen Abschnitt dieses Kriegs,
schaliplatzes. Tie unmittelbaren Ziele die

ser Offensibbewegungen müssen, wie hier

schon ausgeführt wurde, noch geheim ge

halten werden. Es geht auch aus in eng.
lischen und französischen Blättern

Berichten au Petersburg her.
vor. daß sich die Russen noch ganz unklar
über die nächste Gestaltung der stricgslage
sind. Auf jeden Fall aber geben auch sie

zu, daß nach der durch verhältnismäßig
belanglose Artilleriegefechte in der Umge
bung von Przemysl kaum unterbrochenen
Waffenruhe der aalizisch Kriegsschauplatz
in den letzten Tagen eine Neubelebung her

Operationen erkennen läßt.
Dieser jetzt beginnende zweite Abschnitt

des östlichen Fcldzuges steht in ausgespro
chenein Gegensatz zum ersten, bei dem die

strategische Offensive von vornherein den

Russen überlassen werden mußte. Das
war von Deutschland bedingt durch die

Nothwendigkeit, zunächst den militärisch
ebenbürtigen Gegner im Westen niedcrzu-werfe-

für Oesterreich-Unga- durch die

zahlenmäßig nachzuweifende erdrückende

Uebermacht der Nusicn. )vag iic wcir nar-k- er

in Erscheinung treten konnte, als man

vernünftiger Weise annehmen mußte,
hängt mit der nunmehr nachgewiesenen

Thatsache zusammen, daß Rußland seine

Mobilifirung unter verschiedenen Namen
schon im März eingeleitet und beim

Kriegsausbruch fast vollendet hatte. ,
Die

Schnelligkeit der Mobilisirung in den

Centralreichen, die von Miljtärschrifistcl-ler- n

von jeher als beachtenswerther Faktor
in die Rechnungen über die Aussichten
eines europaischen Krieges eingestellt
wurde, wurde durch diese russischen Maß
nahmen wettgemacht, die natürlich nur
unternommen werden konnten,-- wenn die

Regierung schon seit Monaten bewußt sich

auf den Krieg hin rüstete, ben sie schließ

lich auch formell durch ihre Wortbrüchig
keit nb bie plötzlich in fieberhaftem

Temp burchgeführte öffentliche Mobil
machung herbeigeführt hat. Die russische

Offensive konnte daher sofort mit bem

höchsten erreichbaren Maß an Energie
durchgeführt werden.

Rußland verfügt im Kriegkfall nach

dem .Militärwochenblatt" über 32 Corys
der Linie und Garde und etwa 26 Reserve

Corps, wobei etwa 5 Corps nicht mitge-zäh- lt

sind, die auf jeden Fall in Sibirien
und in den asiatischen Besitzungen von

Turkeslan und im Kaukasus zurückbleiben

müssen. Die Bedeckung bieser asiailichen
Gebietstheile beS russischen Reiches ist ba-b-

burchauS ungenügend. Thatsächlich
haben aber die russischen Militärbehörden
das gefährliche Experiment gewagt, diese

Gebiete so weit zu entblößen, wohl in der

Annahme, daß selbst im schlimmsten Fall
die aufständigen oder von auswärtigen
Feinden besetzten Gouvernements nach

Friedensschluß wieder zurückzugewinnen
seien. Ganz unrecht mögez sie mit dieser

Berechnung nicht haben. Das Schicksal
dieser Außenposten M russischen Riesen
reiches wird thatsächlich auf den europäi
schen Schlachtfeldern entschieden, genau so

wie die Zukunft der afrikanischen stolo
nien. Ein wesentlicher Unterschied liegt
nur darin, dajj in Asien den Russen selbst

sischen Beamten läßt erkennen, daß außer
Feuer und Schwert ein noch schlimmerer
Feind in den russischen Reihen wüthet.
nämlich die öholera.

Wer die Indolenz der russischen Ration
und den passiven Widerstand derselben ge

gen hygienische Maßnahmen der Behörden
kennt, wird die Behauptung gerechtfertigt
finden, daß die Cholera in weit große
rem Maße im russischen Reiche wüthet,
als bisher bekannt wurde. Die Thatsache
wird tedoch von den russischen Gewaltha
bern mit allen Mitteln todtgeschwiegen.

Nußland hat in den letzten 50 Jahren
stets den Ausbruckisherd der Cholera

und die russische Armee, wird die
selbe daher auch nach Galizien und Un

garn eingeschleppt haben.
Zieht man nun einen Schluß aus ai

len diesen Daten, so wird man nicht weit

fehlgehen, wenn man bie bisderigen Ver
luste der Russen an Todten, Verwundeten,
Kranken und Gefangenen auf 500,000
Köpfe schätzt. Für die russischen Fuh
rer ist Mcnschensleisch billige Ware, 'was
man am besten aus dem wahnwitzigen
Versuch ersehen kann, die moderne Fe
stung Przemysl mit Sturm nehmen zu
wollen.

Zwar sieht den Russen ein viel große
res Reservoir an Menschenmaterial zur
Verfügung als ihren Gegnern. Aber die
verlorenen 500,000 Mann waren Trup
pen der ersten Linie, und letztere ist da

her um ein starkes Drittel schon nach
zweimonatlicher Kriegführung verringert.

Der Ersatz bieser Verluste bildet für
Rußland gar keine leichte Sache; denn es

wird inestheils durch die großen Enk

fernungen, anderntheils durch die Un

Willigkeit der eigenen Bevölkerung an vie

len Orten behindert.

Kennzeichnend basllr ist die Nachricht.
daß sibirische Reservisten meuterten und

daß sich Unruhen in Bessarabien. in der
Ukraine und in Turkestan vemerivar
machen.

Rcsume. Strategische und politische

Wiirdignng der österreichischen Offen,

sive.

In der jetzt in Durchführung befind!!
chen Offensive der österreichisch-ungari-ungarisch-

Armee in Galizien birgt sich

laut Ansicht des !verfaers ver cim
einer endgültigen Entscheidung auf
dem östlichen Kriegsschauplatz. Diese Of
fensive selbst bildet baS weitaus wichtigste

strategische Ereignis seit vem Rnegsoe
ginn. Ihr Ziel, ist in der gegenwärtigen
Situation von strateg, chem Gesichts

punkte aus der äußerst wichtige Raum
westlicl, und udtich von wmverg. ve
lingt eZ den österreichischen Streitkrästen,
sich in diesem Raume tanvig zu eiavt,
ren, so ist die gcsammte strategische Front
der Russen in ihrer linken Flanke auf das
äußerite gefährdet und wirb dadurch un
baltbar. Durch die Besitznahme bieses
Raumes ist bie Anlehnung bes russischen

linken Flügels an bas bedeutende geo- -

graphische Hindernis der Karpathen ver
eitelt und die gegenwärtige Front der

Russen, die sich im allgemeinen von sto
wno am Riemen bis an den Dniester
ausdehnt, wird an ihrer verwundb:?sten
Stelle bedroht.

Der österreichischen Offensive, die mit
der Hauptkraft dom Westen und mit einer
Nebenkraft vom Süden au! im Gange
ist, stellt sich Überdies nach Erreichen der
SaN'Dniester.Linie kein nennenLwettheö

In ben folgenden Tageii schreitet der

Angriff auf die Linie MedNka-sambo- r.

Stary. ferner gegen Stryj erfolgreich

fort.
,

Am 17. Oktober gelingt es, vei

Armee Aufienbcra am östlichen San
Ufer nördlich von Przemysl weitere Fort.
schritte zu machen.

Die Armee Tankl sührt Vorstoß von

Roz'radöw in der Richtung auf strasnik

durch.

Deutsche. Seit dem 12. Oktober

kämpft da; Jentrum am linken Weichsel-ufe- r

in der Linie Warschau. Jwangorod- -

Josefow. Bemerlensiverlye Ainonen
sind nur der Versuch der Kolonne 3, bei

Iolesom die Weichsel zu forciren und daS

Gefecht bei Grodziak am 13. Oktober.
An der ostpreufzischen Grenze wird ein

7klnk,-,ianaris- f der Russen bei Schir

winbt am 14. Oktober erfolgreich abge

wiesen und die von den Ruen vefeyt ge,

haltencn Orthschaften Lyck und Biala am

1". Oltobek wiedergenommen. Die

5lämpse aus den dortigen Aktionsfeldern

hören um diese Zeit beinahe gänzlich auf

und die Gegner bleiben in ihren Positiv'
neu.

Teutsche Truppen treten auch in die.

ser Periode im Raume nördlich der Me-m-

zwischen Jurburg und dem Ostsee.

Hafen Pclangen in .der Provinz stowno

auf.

Peiln fige StSrkeverhnltnisse aus dem

östlichen Kriegsschauplatz.

Eine genaue Angabe der gegenwär.

tigen Siälkeverhältnisse auf dem östlichen

Kriegsschauplatz ist direkt ein Ding ber

Unmöglichkeit. Zwei Umstände sind da-b-

besonders hinderlich:
1. Das von allen kriegführenden Par

tcien sorgfältig gehütete Geheimnis über

die Anzahl der bereits gebildeten oder

noch in Bildung begriffenen Reserven und

2. Die Größe der Verluste auf beiden

Seiten an Todten, Verwundeten und Ge

fangenen.
Deutschland und Oesterreich' verosfenl- -

lieb.en zwar Verlustlisten. Aus denselben

sind jedoch nicht die Verluste auf den
Krieaäfchauvläken zu entneimen.

da aus leicht begreiflichen Gründew eine

Angabe der Raume oder Orthschaften, wo

die" Verluste erlitten wurden, verschwie

gen wird. Rustland Verlautbart überhaupt
überhaupt nichts von leinen Irinnen,
wahrscheinlich aus wohlweislichen Grün.

Die Angaben der im russischen Solde

stehenden englischen zzorrciponoenien ver.

dienen überhaupt keine Beachtung, da die.

selben vom russischen Gencraifiav evenw

wenig kiricntirt werden, wie das russische

?WIk selbst.

Die folgende Zusammenstellung erhebt

basier absolut nickt den Anspruch, als
emtiVntifch , ncllcn. sondern sie ist l

hinlieft ine Seb'äkuna. Dieselbe gründet

sich nicht aus die, Größe und Zahl der

beim striegSbeqinn vorhandenen (feiteit.

(rüste beider Parteien, ba dies aus den

oben- - angefährten zwei Gründen nicht

durchführbar ist, sondern auf die Ausdeh

nung der Schlachtsrontm in der gegen
märtioen KrieSkase.

Zur Erläuterung sei hier eingeschoben,L.ö v:m 11. O l k o d e t tnaen die drei


